
Lweiteér Teil.

Die einzelnon natürlichen Gebiete der Mouarchie.

VII. Die Alpen.
Die Alpen lassen sich wie jodes Gebirge verschiodenartig einteilen: rein geologisch

aach Bau und Gesteinsart und den Formen, welche durch gio der Landschaft auf-
geprägt werden, rein verkehrsgeographisch odor historisch nach den Landschaften
und Talzügen, in welehe sie durch die Erhebungsmassen geteilt werden, touristisch
in Gruppen, welche durch die am meisten eingeschnittenen Tiefenlinien gesondert
woerden. Die gewöhnliche geographische Einteilungsweise trãgt allen dieson Gesichts-
punkten Rechnung und verwendot zur Abgrenzung der Gobirgsgruppen zwar Furchen,
aber nicht immer die tiofsten. Es gibt daher keine obligatorische Eintoeilung eines
Gebirges.

Die österreichischen Alpen gehören durchaus zu den Os balpen, die sich an
der Länie Bodenseo, Rhein, Splügen, Comer See an den Bogen dor Westalpen an-
schlieten und ihrerseits einen grohen Bogen bis zu don Senkungsfeldern am Ostende
des Gebirges bilden. Vielfach wird angenommen, dab sie als eine gewaltige Schubmasse
die Ostalpendecke) über die aus mehrfachen Uberschiebungsdecken (vgl. 8. 19) auf-
zebauten Westalpen geschoben wurden. Von den Westalpen unterscheiden sie gich. auch
durch die Anordnung in eine grõbere Anzahl von Gestéinszonen wie von Pr-
neungszonen. Nach Osten hin laufen beide facherförmig auseinander. Ahnlich
verlaufen die groben, meist auf Bruchlinien beruhenden Langstalzuge, die joweils
mehreren Flußläufen zugehören. Nach den vorherrschenden Geésteinen unterscheiden
vir: Die nördliche Sanmdstéin-oder FPlyschzone, die sich aus dem Hügel- und
Flachland des Alpenvorlandes erhobt, die (mesozoische) Kalkzone, die
vielfach nach der Höhe in einen Hochalpen- und einen Voralpenzug zerfallt, die (pa-
laozoische Schiekerzon e, die Kristallinische oder Ur geSteinsGneis-)Zone,
den in Aufbau und Zusammoensetzung sehr manmnigfaltigen Drauzu g des östlichen
Teiles und die eigentlichen Sd alpen (äsüdliche Kalkalpen), dis üboerwiegend
aus Kalkstein, Dolomit und ruptivgesteinen bestehen. In den Landschaftsformen
treten die zorrissenen Spitzen, Grato und Turme und dis wasserlosen Hochflächen der

nollen Kalkalpen, die dachartig aufgewölbte massige Erhebung dor dunklen Uralpen,
aber auch die sanft zugerundeten Grasberge der weichen Schieferalpen, die Wald-
kuppen der niodrigen FPlyschzone, dio Hochtlachen der Eruptivdecken deutlich hervor.
Da die Gesteinszonen beino selbstündigen Erhebungszge darstellen, teilt man sie
zwischen drei stark hervortretenden 070 ßraphischen Zonen auf. Diose,
meist kurzweg als Nördlicho Kallalpen, Zentralalpen, düdlicho Kalkalpon bezeichnet,
lassen sich ungefähr durch zwei Laängst a1lzüge begrenzen, welehe meist von
Bahnen becleitet. den Vorkehr dureh die Ostalpen ontlang führen. In ihrem westlichen


